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Pg. Dr. Ley, MIN, Staatsrat 
Stabsleiter der P. O. und Führer der Deutſchen Arbeitsfront 
Im Alter von 43 Jahren einer der Alteſten unferer Bewegung. Kriegsfrei⸗ 


williger, von 1916 ab Flieger, mehrmals verwundet, war er und iſt er noch 
heute in erſter Linie Frontkämpfer. Seine hinreißende Begeiſterung und 


eine nie ermüdende Schaffenskraft ermöglichten es ihm, die größte Organi⸗ 


ſation zu ſchaffen, die je innerhalb eines Volkskörpers beſtanden hat, die 
Deutſche Arbeitsfront. Neben dem Führer des deutſchen Volkes, Adolf Hitler, 


iſt er es in erſter Linie, der das Vertrauen des Volkes genießt, daß er 


Deutſchland heraukfühten wird aus der wirtſchaftlichen Net, 


des Reichsſchulungsamtes der 
NSDAP. 
und der Deutſchen Arbeitsfront 
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Pg. Otto Gohdes, Mi. d. R. 


Reichsſchulungsleiter der NSDAP. u. d. Deutſchen Arbeitsfront 


37 Jahre alt, von 1912 bis 1920 aktiver Soldat, ſchwerkriegsbeſchädigt, hat 
er ſich die jugendliche Elaſtizität bewahrt, die es ihm ermöglichte, in kurzer 
Zeit eine großzügige Organiſation des Schulungsweſens aufzuſtellen. Als 
preußiſcher Staatsangeſtellter opferte er Zeit und Beruf dem National⸗ 


ſozialismus. Nach feiner Entlaſſung aus dem Staats dienſt wegen führender 


Tätigkeit in der Bewegung zum Gau Pommern berufen, fiel er durch die 
vorzügliche Arbeit als Organiſationsleiter auf und wurde nach der Macht⸗ 
ergteifung von der Parteileitung auf ſeinen bedeutungsvollen Poſten be⸗ 
rufen. Er gehört als Kiter des Reichsſchulungsamtes dem kleinen Kousent 
der Deutſchen Arbeitsfront an. 
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Ich werde keinen größeren Stolz in meinem Leben beſitzen als den, 


am Ende meiner Tage ſagen zu koͤnnen: „Ich habe dem Deutſchen 


Reich den dentſchen Arbeiter erkaͤmpft.“ 


Otto Gohde 8, M. d. R. Reichsſchulungsleiter | 


5 | der NSdup. und der Deuiſcen Arbeitsfront 


Rach der Machtübernahme iſt es mehr denn je 
zur Notwendigkeit geworden, in unſerer Partei 
eine großzügige, bis in die unterſten Einheiten 


dringende Schulungs- und Erziehungsarbeit 
durchzuführen. Jeder Hoheitsträger und Amts⸗ 
walter der Partei muß im Nationalſozialismus, 


den er gefühlsmäßig erfaßt und begriffen hat, 
auch wiſſenſchaftlich gefeſtigt werden. Es ſoll und 


muß erreicht werden, alle Nationalſozialiſten 

in führender Parteiſtellung zu Führern des 

deutſchen Volkes überhaupt heranzubilden. | 

Dies gilt im gleichen Maße für die Amtswalter 

derer Partei in allen ihren Organiſationen, ins⸗ 
b beſondere aber für die RSO. 

Durch die Zuſammenfaſſung ſämtlicher Ge 


werkſchaften, Angeſtelltenverbände, Arbeit - 
gebergruppen uſw. in der Deutſchen Arbeiter: 


front iſt unſerer Partei und wiederum ins⸗ 


beſondere der RS BO. eine gewaltige Aufgabe 


. erwachſen. Wir müſſen die Führer aller Grade, 
| ſowohl für die Deutſche Arbeitsfront als auch 
flüͤr den ſtändiſchen Aufbau, wie überhaupt für 
alle öffentlich⸗rechtlichen und ſtaatlichen Körper⸗ 


ſchaften ftellen. Dies iſt eine notwendige Fol⸗ 
gerung in der ſtändig fortſchreitenden Ent⸗ 
wicklung der nationalſozialiſtiſchen Revolution. 
Dieſe iſt erſt dann 100 prozentig durchzuführen, 


wenn wir alle Machtpoſitionen Nationalſo⸗ 
zialiſten übertragen haben, die dann in der Lage 


ſind, nach unſerer Weltanſchauung ihr Amt zu 
führen. Um dieſes Amt unſeren Parteigenoſſen 


u erleichtern, dazu dient die Schulung. 


Adolf Hitler 


Neben den ſtändigen Kurſen in der Ganz, 
Landes⸗ und Reichs führerſchule wird Schu⸗ 
lungs- und Erziehungsarbeit bis herunter zu 
den Blocks und Zellen geleiſtet. Um den mit 
dieſen wichtigen Aufgaben betrauten Partei⸗ 
genoſſen den Weg zur erfolgreichen Arbeit zu 
zeigen, werden von mir zunächſt in Zeitabſtänden 
von 14 Tagen, darauf in Folgen von 8 Tagen 
Lehrbriefe der Partei und der Deutſchen Arbeits⸗ 
front zum Verſand kommen. Dieſe Lehrbriefe 
haben nicht den Zweck eines brieflichen Fern- 
unterrichts und finden in ihren Folgen keine 
fortſetzenden Ergänzungen, ſondern ſie ſollen 
vielmehr in klarer, leichtverſtändlicher Form 


grundſätzlich⸗ weltanſchauliche Ausführungen 


und Stellungnahmen namhafter Führer unſeres 
Volkes zu den Geſchehniſſen der fortf chreitenden 
Revolution vermitteln. 

Aus dieſem Grunde gelangt i in der erſten Folge 
die grundlegende und maßgebende Betrachtung 
des Stabsleiters der P. O. und Führers der 
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, über 
Sinn, Zweck und Ziel der „Deutſchen Arbeits⸗ 
front“ und des „Ständiſchen Aufbaues“ zum 
Abdruck. Es iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht eines 


jeden Nationalſozialiſten, ſich mit dieſen Be⸗ 


trachtungen eingehend zu beſchäftigen; denn in 
ihnen ſind in einer für jedermann verſtändlichen 
Form die Richtlinien aufgeſtellt, die auch bis 


in den letzten Block jeden Nationalſozialiſten 
befähigen, wirklich poſitive Arbeit für un ſere 


Bewegung und ſomit für unſer Volk zu leiſten. 


So wird es auch in Zukunft mit allen grund⸗ 


ſätzlichen Ausführungen ſein, die in den Lehr⸗ 


briefen veröffentlicht werden. 


= Soziale Tätigkeit daf keinen Anſpruch auf Dank erheben, da ſie ja 
nicht Gnaden verteilt, ſondern Rechte herſtellen foll, 


Adolf Hitler 
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Staatsgrundlagen 


Das Fundament, auf dem Generationen für Jahrhunderte hinaus neu bauen können 


Revolutionen kommen aus der Unvernunft 
oder aus der Vernunft. Hat die Unvernunft 
bei einer Revolution Pate geſtanden, ſo iſt die 
Umwälzung eine falſche und trägt den Todes— 
keim bereits in ſich, während die Vernunft allein 
große und wahre Revolutionen erzeugen kann, 
die dann für Jahrhunderte hinaus das Fun⸗ 
dament des Völkergeſchehens ſein werden. Die 
Vernunft wird immer den Sieg über die Un- 
vernunft davontragen, weil die göttliche Welt⸗ 
ordnung von Tauſenden und Millionen und 
Milliarden ewiger Geſetze beherrſcht wird, die 
letzten Endes einem Ziel zuſtreben, der Har⸗ 
monie und der Einheit. 

Die Franzöſiſche Revolution war geboren 
aus der Unvernunft und dem Chaos. Ihre 
äußere Erſcheinung und ihr Inhalt ſchlugen 
jedem Geſetz ins Geſicht; fie ſtellte Glaubens— 


ſätze auf, die allein der Disharmonie und dem 


Zerfall dienten. Phraſen von Freiheit, Gleich— 
heit und Brüderlichkeit ſollten eine neue Welt 
ſchaffen, die jedem Geſetz der Natur zuwider— 
liefen. 


Aus der Freiheit wurde die größte 


Knechtſchaft. Aus der Gleichheit er⸗ 
wuchſen die Klaſſen, und aus der Brü⸗ 
derlichkeit wurde der Klaſſenkampf. 
Alle Bande löſten ſich. Aus einem ein⸗ 
heitlichen Volk wurden Intereſſenten⸗ 
haufen. Aus blutsverwandten Men⸗ 
ſchen wurden Todfeinde. Aus dem 
Kampf der Selbſterhaltung wurde ein 
Kampf aller gegen alle. 

Geſetze und Grundſätze, die man für den ein- 
zelnen und ſeine Familie gedrungenerweiſe 
anerkennen mußte, wurden für die Geſamtheit 
der Nation, das Volk und den Staat frech 
verleugnet. An Stelle des Führertums trat die 


Mehrheit von Parlamenten. An Stelle der 


Verantwortung trat logiſcherweiſe die Korrup— 
tion. So wurde die Erde allmählich zur Hölle, 
und man behauptete trotzdem, das alles ſei der 
Sinn der göttlichen Ordnung. 

Es iſt wie ein Wunder zu nehmen, daß die 
Völker der Erde, inſonderheit unſer Volk, unter 
dieſem Irr- und Aberwitz nicht längſt zerbrochen 
wurden. Und gerade der Umſtand, daß dieſes 
Volk dieſe Zeit des tiefſten Niederbruchs über— 


ſtanden hat, iſt der Beweis für die unerhörte 


Staatsrat Dr. Ley uͤber wichtige Staats- und Wirtſchaftsfragen 


Kraft, die in der Tiefe dieſes Volkes, in der 
Maſſe der Nation vorhanden iſt. 

Der große Teil unſeres Volkes hat aber fel- 
ber nicht gewußt, am Rande welchen Abgrundes 
er gewandelt iſt. Wer dieſe Erkenntnis in ſich 
trägt, der wird ermeſſen, wie ungeheuer der 
Sieg der NSDAP. war, der Sieg der Ver— 


nunft über die Unvernunft. 


Nationalſozialiſtiſche 
Anerkennung oͤer ewigen Geſetze 
Für uns iſt die Welt ein organiſches Gebilde, 


geführt von ewigen Geſetzen und aufgebaut 


nach einem urewigen göttlichen Plan. Wir 
kennen keinen Zufall. Daß die national— 
ſozialiſtiſche Revolution das Gewaltigſte iſt, was 
dieſes Volk jemals in ſeiner geſamten Geſchichte 
erlebt hat, werden ſelbſt unſere Gegner nicht 
beftreiten. Dieſe Größe zwingt auch den er— 
bittertſten Feind zur Anerkennung. 

Heute, bereits nach vier Monaten, iſt der Klaſſen— 
kampf bürgerlicher und marxiſtiſcher Prägung 
in ſeinen Organiſationen reſtlos vernichtet. 
Und dankbar vor allem wollen wir der 
Vorſehung ſein, daß ſie Deutſchland 
in dieſer großen Zeit einen ſo großen 
Mann als Führer wie unſeren Volks⸗ 
kanzler Adolf Hitler geſchenkt hat. 

Es ſteht feſt, der Marxismus iſt in ſeinen 
Organiſationen vernichtet. In der Ideen— 
welt allerdings noch nicht. Darüber dürfen wir 
uns in unſerer Siegesfreude nichttäuſchenlaſſen. 
Deshalb, weil wir dieſe Erkenntnis in uns tra⸗ 
gen, müſſen wir wachſam ſein und müſſen vor 
allem auf dem Fundament unſerer Weltanſchau— 
ung ein neues ſtarkes Staats⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude aufbauen, in dem ſich das 
Volk wohlfühlt und von dem auch dererbittertſte 
Gegner, ſoweit er überhaupt noch zu anſtändigem 
Denken befähigt iſt, anerkennen muß, daß es 
ſinngemäß und dem Weſen des Volkes ent— 
ſprechend gebaut iſt. Die Tat allein kann dieſen 
ein Jahrhundert lang großgezüchteten Wahn⸗ 
ſinn überwinden. Zu dieſem Zweck wollen wir 
uns drei Fragen vorlegen: 


1. Welchen Zweck hat die Wirtſchaft und was 
muß ihr Ziel ſein? 


2. „Wie war - Aufsau & der ebisperigen Wirt 


ſchaft? 

z. Wie muß der Aufbau der Wirtschaft ſein, 
um ihre Aufgaben dem Volk 9 zu 
erfüllen? 


Sinn der Wirtſchaft 

1. Die Wirtſchaft iſt nicht Selbstzweck. 
Alle Einrichtungen des Volkes dienen einem 
höheren Zweck, der Blüte der Nation und dem 
Wohlergehen des Volkes. So auch die Wirt⸗ 
ſchaft. Sie hat dem Volk in ſeiner Geſamheit 
die notwendige Nahrung zu verſchaffen und die 
materiellen Bedürfniſſe des Volkes zu befrie⸗ 
digen. 

Die Arbeit iſt oberſtes Geſetz und wird 
dann zum Segen, wenn ſie einmal den 
Schöpfergeiſt des Menſchen befriedigt 
und dann zum anderen ſeine Exiſtenz 
ſicherſtellt. Nicht der Arbeitgeber allein 
hat ein Intereſſe an dem Blühen des 
Werkes, ebenſowenig wie der An⸗ 
geſtellte oder Arbeiter für ſich allein 
an dem Gedeihen der Fabrik Gefallen 
haben kann. Sie dürfen ſich niemals 
als Gegner gegenüberſtehen, ſondern 
immer nur als Schickſalsgenoſſen. 


Wir Nationalſozialiſten erkennen an, daß die 

menſchliche Schwäche dieſem Ideal immer und 
immer, jede Stunde und jede Minute entgegen⸗ 
ſteht. Wirwiſſen wie der Profitgeiſtden Menſchen 
beherrſchen kann, wir wiſſen, wie die Geldgier 
in jedem Menſchen lebendig iſt: der eine ſtrebt 
nach mehr Lohn, der andere nach mehr Divi⸗ 
dende. Gerade aber weil wir dies wiſſen, haben 
wir ebenſo die klare Erkenntnis, daß man dieſen 
„Schweinehund“ im einzelnen Menſchen nicht 
noch durch künſtliche Organiſationen züchten 
darf, ſondern daß es die Aufgabe einer höheren 
Staatsführung iſt, dieſe menſchliche Unzuläng⸗ 
lichkeit zu hemmen, wenn es ſein muß, ihr brutale 
Schranken und Grenzen zu ſetzen, wenn nicht 
das Ganze dabei zerſtört werden ſoll. 


Die bisherige Wirtſchaft 


2. Wie war nun die bisherige Wirtſchaft? 
Aus dem Liberalismus geboren, predigt man 
den ſchrankenloſen Individualismus. Laissez 
faire, laissez aller, laßt es gehen, laßt es laufen, 
das war der Wahlſpruch der liberaliſtiſchen 


Wirtſchaft. Der liberaliſtiſche Staat beſchäftigte 


ſich in ſofern nur mit den Menſchen, als fie gegen 
die Geſetze verſtießen und Verbrechen begingen. 
Solange ſie nur die ungeſchriebenen Geſetze 
gegen Moral, Sitte, Volkstum und Nation 


verletzten, ſah der Staat mit verſchränkten Armen 
zu. Das nannten ſie Freiheit, wenn ſich die menſch⸗ 
liche Unzulänglichkeit ſchrankenlos austoben 
konnte. Ob dabei der Volksgenoſſe vernichtet 
wurde, das war den Liberaliſten gleichgültig. 
Doch nicht allein, daß ſie dieſem Wahnſinn des 
Sichgehenlaſſens huldigten, nein, ſie gingen 
ſogar her und organiſterten die menſchliche Un⸗ 
zulänglichkeit und die menſchliche Schwäche! 
Und ſo nimmt es nicht wunder, daß ſich in dem 
letzten Todeskampf die Fronten der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer in unerbittlichem und unüber⸗ 
brückbarem Haß gegenüberſtanden. Haß erfüllte 
das Werk, die Räder ſurrten die Symphonie 
des Haſſes, der Amboß erklang in Sirenen- 
geſängen des Haſſes, die Büroſtuben waren er- 
füllt voll Haß, die Kaffeeſtuben und die Direk— 
torenzimmer waren ſchwanger von Haß. 

Die Arbeit war nicht mehr der Sieger, 
ſondern die Laſt der Menſchheit. 

Und das iſt vielleicht das Grauenhafteſte, daß dieſe 
Organiſationen des Haſſes, Gewerkſchaften und 
Arbeitgeberverbände, erkannten, daß fie von 
dieſem Haß ausgezeichnet leben könnten. Die 
Menſchen im Betrieb zahlten treu und brav ihre 
Beiträge in der Hoffnung, daß dadurch ihr 
Schickſal gebeſſert würde, während die Herren 
Gewerkſchaftsſekretäre und Syndiei der Arbeit⸗ 
geberverbände herrlich und in Freuden davon 


profitierten. 


3. Wie muß nun eine geſunde Wirt⸗ 
ſchaft ſein? Der Klaſſenkampf muß bis in 
ſeine letzten Wurzeln hinein mit Stumpf und 
Stiel ansgerottet werden; der Schutz des ar- 
beitenden Menſchen wird erſt dann allein der 
höchſte ſein. Die vornehmſte Aufgabe einerklugen 
Staatsführung iſt es, dem ſchaffenden Menſchen 
der Stirn und der Fauſt das höchſte Recht und 
den beſten Schutz zu gewähren. Dieſem hohen 
und hehren Ziel ſoll der ftändifche Aufbau und 
die Deutſche Arbeitsfront dienen. 


Die Deutſche Arbeitsfront 


Der oberſte Satz der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution heißt: Es darf nichts zerſtört werden, 
was auch nur irgendwie dem Volksganzen nützen 
kann. Wir wiſſen, daß die Organiſationen nur 
das ſind, was die Menſchen aus ihnen machen. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus haben wir die 
Verbände der Arbeiter, der Angeſtellten und der 
Unternehmer nicht in blinder Wut vernichtet, 
weil ſie einſtmals dem Klaſſenkampf dienten, ſon⸗ 
dern wir haben ſie übernommen, damit wir aus 
ihnen Inſtrumente der Gemeinſchaft machen, 
um durch ſte den deutſchen Menſchenzur Gemein⸗ 


ſchaft zu erziehen. 


Das Landvolk nimmt in unſerer Nation eine 


Sonderſtellung ein. Es iſt nicht Unternehmer 


im landläufigen Sinne, da der Bauer, wie das 
neue Erbfolgegeſetz beſagt, Hüter und Walter 
des Sippengutes und Sippenrechtes iſt, und 
weil das Blühen und Gedeihen ſeines Hofes 
nicht allein abhängig von ſeiner Tüchtigkeit und 
ſeinem Fleiß iſt, ſondern auch zum Teil von den 
Gewalten der Natur. Die Naturgewalten ver⸗ 
nichten auch dem Fleißigſten und Tüchtigſten oft 
das Ergebnis ſeiner Arbeit. 

Es iſt klar, daß der neue Staat nun nicht nach 
liberaliſtiſchem Geſichtspunkt dieſen Bauern der 
Vernichtungpreisgeben darf, ſondern die Pflicht 
hat, ihm zu neuem Aufſtieg und zu neuem Glück 
zu verhelfen. Er, der Bauer, gehört aber auch 
deshalb nicht in die Arbeitsfront, weil er nicht 
durch Schulung, ganz gleich welcher Art, zu 
ſeinem Volkstum erzogen werden kann, ſondern 
einzig und allein durch die Liebe zum Boden und 
durch das myſtiſche Verhältnis von Raſſe und 
Blut zum Boden. Deshalb nimmt er aus all 
dieſen Gründen eine Sonderſtellung ein. 

Ahnlich liegen dieſe Dinge bei dem Beamten⸗ 
tum. Wer als Beamter den Wert ſeines Volkes 
noch nicht erkannt hat, wird auch nicht durch die 
beſte Erziehung der Arbeitsfront dazu erzogen 
werden können. Nur der darf das Vorrecht 
haben, Beamter zu ſein, der bereits durch die 
Weltanſchauung des Nationalſozialismus in 
höchſter Verbundenheit zu ſeiner Nation ſteht. 
Für alle anderen ſchaffenden deutſchen Menſchen 
iſt die Deutſche Arbeitsfront „die Hohe Schule“ 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 

Rein äußerlich umſchließt die Deutſche 
Arbeitsfront alle Unternehmer (auch 
Handel, Handwerk und Gewerbe), alle 
Angeſtellten und alle Arbeiter. Hier⸗ 
durch allein ſoll ſchon zum Ausdruck 
kommen, daß alle ſchaffenden Menſchen 
Arbeiter im beſten Sinne des Wortes 
find. Während der liberaliſtiſche Staat 
den Nachtwächter ſpielte, der lediglich 
über die Geſetze und Verordnungen 
wachte, iſt der nationalſozialiſtiſche 
Staat Erzieher und Pädagoge für das 
geſamte Volk. 

Er führt den deutſchen Menſchen von der Wiege 
bis zum Grabe. Schon in die Jugend hinein 


pflanzt er die Keime ſeiner Weltanſchauung. 


Von der Hitlerjugend über den Arbeitsdienſt, 
die SA. und die SS. und den Heeresdienſt 
bringt er ihn immer wieder in Berührung mit 
dem hohen Gedankengut ſeiner Idee. Auch ſelbſt 
dann läßt er den deutſchen Menſchen nicht los, 
ſondern jetzt verlangt der nationalſozialiſtiſche 
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Staat, daß jeder ſchaffende Deutſche Mitglied 
der Deutſchen Arbeitsfront zu ſein hat. Hier wird 
nun das alles, was der junge Deutſche gehört, 
geſehen und gelernt hat, vertieft, immer wieder 
aufgefriſcht, und alle die auseinanderſtrebenden 
Inſtinkte werden gehemmt, wenn notwendig ver⸗ 
nichtet, und jedem Deutſchen wird klargemacht 
werden müſſen, daß er nur als Glied einer Ge— 
meinſchaft von Wert iſt, aber als Einzelweſen 
losgelöſt vom Ganzen den Stürmen des Schick— 
ſals unterliegen muß. So iſt denn die Aufgabe 
der Deutſchen Arbeitsfront die Erziehung zur 
Gemeinſchaft. 


Ein groß ausgebautes 
Schulungsweſen 


Dieſe Aufgabe wird in einem großausgebauten 
Schulungsweſen vorallem gelöſtwerden müſſen. 
Die Schulung des Deutſchen unterliegt grund- 
ſätzlich der Oberaufſicht der Partei. Sie, die 
NSDap., iſt allein die Hüterin der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Welt, und ſie allein hat deshalb das 
Recht, die Erziehung des Deutſchen zu über— 
wachen und in die Hand zu nehmen. 

Deshalb wird auch der politiſche Amtswalter 
der Partei gemeinſam mit den Funktionären 
der Arbeitsfront geſchult werden. Der Schu⸗ 
lungsleiter der Oberſten Leitung der P. O. iſt 
gleichzeitig der Schulungsleiter der Deut ſchen 
Arbeitsfront. 

Die Geſamtſchulung zerfällt in drei Hauptteile. 
Die unterſten Glieder der Politiſchen Organi- 
fation, die Block- und Zellenwarte, ſowie die 
entſprechenden Glieder der Arbeitsfront, die Ob— 
leute in den Betrieben uſw., werden in Abend- 
kurſen an Hand von Lehrbriefen geſchult. 

Von der Ortsgruppe aufwärts gehören die 
Amtswalter und die Funktionäre in die Gau⸗ 
ſchule. An den Kurſen der Gauſchule werden auch 
die befähigtſten Block- und Zellenwarte und die 
entſprechenden Funktionäre der Deutſchen Ar- 
beitsfront teilnehmen. 

Außer den Gauſchulen beſtehen dann noch zwei 
Landesſchulen und eine Reichsführerſchule. In 
die Landesſchulen werden die befähigtſten Kreis- 
leiter und die Stabswalter der Gaue eintreten, 
ſowie die entſprechenden Funktionäre der Ar⸗ 
beitsfront. In der Reichsführerſchule werden 
vor allem die Schulungsleiter der Gaue und 
wiederum die befähigtſten Amtswalter der Ge- 
ſamtpartei und Funktionäre der Arbeitsfront 
geſchult. 

Darüber hinaus gibtes in jedem Gau ein Schu⸗ 
lungslager, das vom 15. Mai bis 15. September 
geöffnet iſt und in dem alle diejenigen, die durch 


irgendeinen Kurſus oder eine Schule gegangen 


ſind, alljährlich einer dauernden Wiederholung 


zugeführt werden. Die Dauer des Schulungs⸗ 


lagers beträgt 10 Tage. Während der Kurſus 


einer Schule nie mehr als hundert Teilnehmer 
haben ſoll, werden in dem Schulungslager meh- 
rere hundert, bis zu fünf⸗, ſechshundert Menſchen 
beiſammen fein. Hier wird allein die Kamerad⸗ 
ſchaft und Diſziplin gepflegt werden und in an- 
regenden Diskuſſionsſtunden die Weltanſchau⸗ 
ung aufgefriſcht werden. Dieſe Schulungslager 


ſollen auch vor allem dem Arbeiter für die Zeit 
ſeines Urlaubs eine koſtenloſe Erholung bieten. 


Außer dieſer großzügigen Schulung 
werden noch drei Hochſchulen errichtet. 


Eine Hochſchule, die allein der Ver⸗ 


tieſung der Weltanſchauung dient, eine 


Hiochſchule für die Wiſſenſchaft der Ar⸗ 
beit und eine Hochſchule zur Ausbil⸗ 


dung im Fach und im Beruf. Unter Wil 
ſenſchaft der Arbeit verſtehe ich jene 
Unterſuchung, die in den modernen 
Hilfsmitteln der Technik und der Pro⸗ 
duktion, der Arbeitsleiſtung — lau⸗ 
ſendes Band, Stoppuhr und all jene 
Syſteme, die in einer falſchen Art von 
Amerika auf deutſche Verhältniſſeüber⸗ 
tragen wurden — ſinngemäß dem Deut: 


ſchen Weſennähergebrachtwerden, und 
damit nicht mehr wie heute zum Fluch 


des Menſchen, ſondern zum Segen des⸗ 
ſelben werden. 

Die Hochſchule für Fach⸗ und Berufsausbil⸗ 
dung ſoll in dem einzelnen Fach Spitzenleiſtungen 
erzielen und damit dem Geſamtvolk den Wert der 
Fachausbildung klarmachen. In allen Kurſen, 
ganz gleich, ob in der Ortsgruppe, ob in der Gau⸗ 
ſchule, Landesſchule oder Reichsführerſchule oder 
auf den Hochſchulen werden immer Unternehmer, 
Angeſtellte und Arbeiter zuſammen gleichzeitig 
geſchult. 


mn 5 
Die gegenſeitige Selbſthilfe 

Neben dieſer Erziehung und Schulung ſieht 
die Deutſche Arbeitsfront noch ein zweites Mit⸗ 
tel, die deutſchen Menſchen zur Gemeinſchaft 
zu erziehen. Dieſes Mittel iſt die gegenſeitige 
Selbſthilfe. Dieſe gegenſeitige Selbſthilfe glie— 
dert ſich in drei große Gruppen: 


1. Verſicherungsweſen 


Die in der Deutſchen Arbeitsfront zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Verbände haben ein weitverzweig⸗ 
tes Verſicherungsweſen, das den Mitgliedern 
für Alter, Siechtum oder Krankheit eine gewiſſe 


Sicherheit garantiert. Dieſe mannigfaltigen 


war grundfalſch. 


Inſtitutionen werden zu einem einzigen großen 
Verſicherungswerk zuſammengefaßt. Alle Mit⸗ 


glieder der Deutſchen Arbeitsfront werden ihren 


Beitrag zu dieſer Verſicherung leiſten müſſen. 


Und es iſt heute ſchon ſicher, daß es wahrſcheinlich 
ohne Staatshilfe gelingt, jedem Deutſchen zu 
einem ruhigen und wohlverdienten Lebensabend 
zu verhelfen. 


Damit wäre jenes große Ziel der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei, daß 
jeder, der für ſein Volk Arbeit leiſtet, den An⸗ 
ſpruch auf Altersſchutz hat, abſolut erfüllt. 


2. Starke Kreditinſtitute 


Die in der Deutſchen Arbeitsfront zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Verbände verfügen über ſtarke 
Kreditinſtitute. Auch dieſe Einrichtungen wird 
man zuſammenfaſſen müſſen, um ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu ſteigern, und es wird dadurch erreicht 
werden, daß von hier aus die Siedlungen der 
ſchaffenden Menſchen finanziert ſowie demHand⸗ 
werk und Gewerbe die notwendigen Kredite ges 
geben werden können. 

Dieſe Kreditinſtitute dürfen nie und 
nimmer der Spekulation dienen. Auch 
ſie bedeuten eine gegenſeitige Selbſt⸗ 
hilfe und ſollen gerade dem ſchwächſten 
Teil unſeres Volkes im Kampf um ſeine 
Exiſtenz dienen. 


3. Konſumvereine 


Der neue Staat war gezwungen, die Konſum⸗ 
vereine zu übernehmen, wenn nicht durch un⸗ 
organiſche Eingriffe große Schäden für das 
Volksganze entſtehen ſollten. Einmal war dies 
deshalb nötig, um die in die vielen Millionen 
gehenden Spargroſchen der kleinen Leute zu 
ſichern, und zweitens, um die vorhandenen Werte 
nicht zu zerſtören. Was uns ſo durch die Ent- 
wicklung aufgezwungen wurde, wird einmal zum 
Segen des Geſamtvolkes ausſchlagen. Bisher 
ſah das Handwerk, Handel und Gewerbe, mit 
einem Wort der Mittelſtand, in den Konſum⸗ 
vereinen ihren erbittertſten Feind. Die Konſum⸗ 
vereine waren von dem altgermaniſchen Ge— 
noſſenſchaftsgedanken abgewichen und lediglich 
ein Werkzeug der politiſchen Partei geworden. 
Deshalb ihr grundfalſches Expanſionsbedürf— 
nis. Nicht weil ein Bedürfnis an ſich beſtand, 
mußten ſie in jedem kleinen Ort einen Konſum⸗ 
laden errichten, ſondern weil es die politiſche 
Partei ſo verlangte, damit der Konſumverein 
eine politiſche Zelle in der betreffenden Gegend 
wurde. Das war grundfalſch. Und ein zweites 
Dadurch, daß die Konſum⸗ 


vereine in allem und jedem felbft produzierten 


und ſo das Handwerk völlig ausſchalteten, zogen 


ſie ſichden wohlverdienten Haß des Mittelſtandes 


zu. Und zum dritten, weil den Konſumvereinen 

in ſteuerlicher Hinſicht Vorrechte gegenüber den 
anderen Schichten des Volkes eingeräumt wur⸗ 
den, mußten fie naturnotwendig jede mittelſtän⸗ 
diſche Konkurrenz vernichten, was ſie denn auch 
in ſkrupelloſeſter Weiſe vollführt haben. All dem 


muß abgeholfen werden. Ja, noch mehr. Ich 


glaube heute ſchon ſagen zu können, daß die 


Konſumvereine einmal die Grundlage des deut⸗ 
ſchen Handwerks und Mittelſtandes ſein werden, 
wenn ſie in richtig verſtandenem genoſſenſchaft⸗ 


lichem Geiſte umgeſtaltet werden. In engſter 
Zuſammenarbeit mit den Vertretern des Mit⸗ 
telftandes werden heute bereits Pläne ausge⸗ 
arbeitet, um dieſem Gedanken zu dienen. So 
| ſehe ich denn auch hierin eine dritte Art groß⸗ 
zügiger, gegenſeitiger Selbſthilfe. 


Ich ſehe aber auch ſtaatspolitiſch in die⸗ 
fen drei Selbſthilfeorganiſationen eine 
außerordentlich wichtige Einrichtung. 
Wie ſchon geſagt, die Altersverſiche⸗ 

rung wird hierdurch von der Arbeits⸗ 
| Ber übernommen. Das Kreditinſtitut 
er Arbeitsfront wird das Zinsventil 


des Staates neben der Reichsbank ſein. 
Die Genoſſenſchaften der Arbeitsfront 


in Verbindung mit Handel, Handwerk 
und Gewerbe werden das Preisventil 
des Staates ſein. Und da jeder ſchaf⸗ 

fende Deutſche außer Landvolk und Be- 


amten in der Deutſchen Arbeitsfront 


organiſiert ſein muß, wird alsdann als 
höchſter Lohn für die Erziehung zur Ge⸗ 


meinſchaft die Verleihung des Staats⸗ 


bürgerrechtes ſein. Das Staatsbürger⸗ 
recht iſt die höchſte Ehre, und die Ent⸗ 
ziehung des Staatsbürgerrechtes iſt die 
ſchwerſte Strafe. 


Der ſtändiſche Aufbau 


Wenn die Deutſche Arbeitsfront die Erziehung 


des deutſchen Menſchen zur Gemeinſchaft be 
deutet, ſo ſetzt der ſtändiſche Aufbau dieſe Er⸗ 
ziehung in die Tat um. Das Ziel des ſtändiſchen 
Aufbaues iſt das Blühen der Wirtſchaft und 
die geſunde Eingliederung jedes ſchaffenden 
Menſchen in die Wirtſchaft. Hier ſtehen ſich 
nicht mehr Vertreter irgendwelcher Intereſſen⸗ 
verbände gegenüber, ſondern es arbeiten Men⸗ 
ſchen ein und desſelben Standes zuſammen. 


Angehörige ein und desſelben Standes beraten 
über das Wohl ihres Standes und über die 


—— 


Ehre ihres Standes. Jeder, der dieſem Stand 


angehört, ſoll und muß das Bewußtſein haben, 
daß er damit ein geachtetes und wertvolles Glied 


der menſchlichen Geſellſchaft geworden iſt und 
daß es ſeine Pflicht iſt, mit über die Geſamt⸗ 
ehre des Standes zu wachen. 

Lohn⸗ und Tarifverhandlungen werden als⸗ 
dann wohl noch notwendig, aber nicht mehr 


der Hauptinhalt des Denkens ſein gegenüber 


der hohen Aufgabe des Standes, Schädlinge, 


ganz gleich, ob Unternehmer oder Arbeitnehmer, 


auszumerzen und jeden einzelnen nur danach 
zu meſſen, was er für die Geſamtheit und für 
das Volk leiſtet. Der Charakter allein wird 
der Wertmeſſer für die Beurteilung des Men⸗ 
ſchen ſein, und deshalb muß die Keimzelle des 
ſtändiſchen Aufbaues im Betrieb liegen, dort, 
wo ſich die Menſchen gegenſeitig genau kennen. 


Was ſind nun die Aufgaben 
des ftändiſchen Aufbaues? 


1. Die Wirtſchaft muß zur höchſten 
Blüte entfaltet werden, damit das 
Geſamtvolk leben kann. 

2. Deshalb muß das Führertum im 
Betrieb wieder vollkommen hergeſtellt 
werden. | 

3. Dies iſt notwendig, damit die volle 
Verantwortung jedes . wie⸗ 
der aufgerichtet wird. 

4. Erſt dann aber iſt es möglich, dem 


arbeitenden Menſchen den höchſten 


Schutz und das ihm zukommende Recht 
zu gewähren. 

5. Dieſer Schutz und das Recht wird 
erſt dann erreicht, wenn unabhängige 
Standesgerichte darüber wachen und 
jeden einzelnen Schädling mit den 
ſchwerſten Strafen belegen können. 


Zu dem erſten Punkt, daß die Wirtſchaft blühen 
muß, wenn das Volk gedeihen will, iſt wohl 
wenig zu ſagen. Die ſchweren Jahre der Nach⸗ 
kriegszeit dürften dafür genügend Beweis ſein. 
Zuerſt wurde der Arbeiter arbeitslos, wenn 
man durch wilde Streiks die Wirtſchaft zu 
zerſtören verſuchte. Zuerſt litt der Arbeiter, und 
ſchon nach acht Tagen Erwerbsloſigkeit empfand 
er die ganze Schwere des Elends. Jeder Druck 
wird am ſchwerſten von der unterſten Schicht 
empfunden werden. Deshalb hat gerade die 
unterſte Schicht ein Intereſſe an dem Gedeihen 
und an dem Wohlergehen einer geſunden Wirt⸗ 
ſchaft. Man ſage auch nicht, daß die Erwerbs⸗ 


loſigkeit aus einer Überproduktion geboren ſei. 


= 
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Nein, das ift nicht wahr! Denn dann müßten 
die Bedürfniſſe des Volkes reſtlos erfüllt ſein. 
Solange aber die Bedürfniſſe des Volkes rieſen⸗ 
groß und noch zu keiner Zeit ſo in Erſcheinung 
traten wie heute, ſpreche man nicht von Über⸗ 
produktion. Im Gegenteil, ich bin der Meinung, 
daß die Wirtſchaft jahrelang voll beſchäftigt 
ſein muß, um allein die Bedürfniſſe unſeres 
Volkes zu befriedigen. Man ſage auch nicht, die 
Weltwirtſchaft ſei daran ſchuld. Im Gegenteil, 
die Kriſe der Weltwirtſchaft iſt geboren aus 
der Kriſe der Nationalwirtſchaften. 
Deshalb kann die Geſundung der Welt⸗ 
wirtſchaft auch erſt dann wieder kom⸗ 
men, wenn zuerſt die Nationalwirt⸗ 
ſchaften geſund geworden ſind. 

Die Geſundung der Nationalwirtſchaften aber 
kann erſt dann erreicht werden, wenn dafür die 
grundſätzlichen Bedingungen geändert werden. 

Wenn, wie in Deutſchland, und hiermit komme 
ich zu Punkt 2 und 3, das Führertum und damit 
die Verantwortung des einzelnen ausgeſchaltet 
wurde, ſo hat man in unverantwortlicher Ver⸗ 
blendung die Wurzel jeder geſunden Wirtſchaft 
abgeſchnitten. Man hat damit den Baum zum 
Verdorren gebracht, und elende Wühlmäuſe 
haben das Wertvollſte zernagt, das einer ge⸗ 


8 ſunden Wirtſchaft die Kraft und Energie gibt. 


Das FJührertum im Vetrieb 


Deshalb wird der ſtändiſche Aufbau als erſtes 
dem natürlichen Führer eines Betriebes, d. h. 
dem Unternehmer, die volle Führung wieder in 
die Hand geben und damit aber auch die volle 
Verantwortung aufladen. Der Betriebsrat 
eines Werkes beſteht aus Arbeitern, Angeſtellten 
und Unternehmern. Jedoch hat er nur beratende 
Stimme. Entſcheiden kann allein der Unter⸗ 
nehmer. Viele der Unternehmer haben jahre⸗ 
lang nach dem „Herrn im Hauſe“ gerufen. Jetzt 


ſollen ſie wieder „Herr im Hauſe“ ſein; aber 
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wehe ihnen, wenn ſie dieſen Herrenſtandpunkt 
mißbrauchen ſollten! Das Standesgericht wird 
jene Schädlinge zur Verantwortung ziehen. 


Das Standesgericht 

Damit komme ich zu Punkt 4 und 5. Niemals 
darf der arbeitende Menſch der Willkür ſeines 
Brotherrn ausgeliefert werden. 

Die Standesgerichte ſind ordentliche 


Gerichte. Ihnen gehören Arbeiter, An⸗ 


geſtellte und Unternehmer als Laien⸗ 
richter an. Sie können Geſüngnis⸗ und 
Zuchthausſtrafe, ja ſogar völlige Ent⸗ 


eignung als Strafe verhängen. Damit 
iſt ein Schutz des arbeitenden Menſchen 
vorhanden, wie ihn alle Lohn⸗ und 
Tarifverträge zuſammen niemals ge⸗ 
währen können oder jemals gewährt 
haben. 

Nehmen wir nun noch hinzu, daß an 
die Mitgliedſchaft der Arbeitsfront 
das Staatsbürgerrecht gebunden iſt 
und daß alle Partner des ſtändiſchen 
Aufbaues Mitglieder der Deutſchen 
Arbeitsfront ſein müſſen, und daß, 
wenn ein ſolches Mitglied das Volks⸗ 
ganze gröblich verletzt, ihm das Staats⸗ 
bürgerrecht entzogen werden kann und 
damit der deutſche Menſch völlig aus 
der Gemeinſchaft des Volkes und des 
Staates ausgeſchaltet wird und ihn ſo⸗ 
mit die ſchwerſte Strafe trifft, die über⸗ 
haupt jemals ausgeſprochen werden 
kann, ſo glaube ich wohl behaupten 
zu können, daß alle Vorkehrungen 
getroffen ſind, um den ſchaffenden 
deutſchen Menſchen, gleich wo er ſteht, 
mit dem höchſten Schutz und dem 
höchſten Recht auszuſtatten. 

Wie iſt nun der ſtändiſche Aufbau? Inner- 
halb der breiten horizontalen „Arbeitsfront“ 
lagern Tauſende und Hunderttauſende von 
Unternehmungen. Jeder Betrieb hat einen 
Betriebsrat, der aus Arbeitern, Angeſtellten 
und Unternehmern beſteht und deſſen natürlicher 
Führer, wie bereits geſagt, der Unternehmer 
iſt. Der Betriebsrat hat beratende Stimme. 

Die Unternehmungen werden nach beſtimmten 
Fachgruppen zuſammengefaßt. Z. B. Fach⸗ 
gruppen der Holzinduſtrie, der Textilinduſtrie, 
der Metallinduſtrie, der Lederinduſtrie uſw. 
Dieſe Fachgruppen werden regional zuſammen⸗ 
gefaßt. Eine Fachgruppe umfaßt etwa das 
Gebiet eines preußiſchen Landkreiſes, eines 
bayeriſchen Bezirks, einer ſächſiſchen Amts⸗ 
hauptmannſchaft uſw. Damit iſt nicht geſagt, 
daß dieſe regionalen Größenverhältniſſe den 
politiſchen Grenzen entſprechen müſſen, ſondern 
es werden nach den Bedürfniſſen der Wirtſchaft 
entſprechende Wirtſchaftskreiſe, Bezirke und 
Provinzen errichtet werden. 

In der Fachgruppe werden alle An⸗ 
gelegenheiten des geſamten Faches 
berührt, wie Lohn und Tarif, Sozial⸗ 
verſicherung uſw., ſowie die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des betreffenden Faches. 
In die Fachgruppe werden Arbeiter, Angeſtellte 
und Unternehmer gewählt, und zwar nur Fach⸗ 
arbeiter. Der Führer der Fachgruppe wird er⸗ 
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nannt. Nach oben bis zum Reich werden ent⸗ 


ſprechende Inſtitutionen geſchaffen, in denen 
immer Arbeiter, Angeſtellte und Unternehmer 
zu ſammen beraten. In der oberſten Spitze des 


ſtändiſchen Aufbaues ſitzen auch Vertreter der 


Deutſchen Arbeitsfront. 


Die Feſiſetzung 
von Lohn und Tarif 


Wie werden nun in dieſem ſtändiſchen Aufbau 
Lohn und Tarif, ſowie der ſoziale Schutz der 
ſchaffenden Deutſchen feſtge ſetzt? Es wird z. B. 
der Reichsrahmentarif der Holzinduſtrie in der 
Reichsfachgruppe der Holzinduſtrie feſtgeſetzt. 
Er umfaßt nur einige fundamentale Sätze. Er 
wird ſich niemals in Einzelheiten verlieren, wie 
es die bisherigen Tarife getan haben, ausgehend 
von dem Grundſatz, daß man das Schickſal des 
Betriebsmenſchen nicht vom grünen Tiſch aus 
beurteilen kann, ſondern nur von der rauhen 
Wirklichkeit her. Z. B. ſetzt der Reichsrahmen⸗ 
tarif feſt, daß jeder Deutſche ein Mindeſtein⸗ 
kommen haben muß, damit er leben kann. 
Wer unter dieſem Mindeſtlohn Men⸗ 
ſchen beſchäftigt, wird beſtraft. | 

DerReichsrahmentarif ſetzt weiterhin feſt, 
was er als Mindeſteinkommen anſieht, z. B. 
für eine fünfköpfige Familie, Vater, Mutter 
und drei Kinder; er ſetzt dann weiterhin feſt, 
daß der Junggeſelle von dieſem Lohn nur einen 
beſtimmten Prozentſatz erhält. Er ſetzt feſt, daß 
der Facharbeiter ſoundſo viele Prozente über 
den Mindeſtlohn erhalten muß. Er ſetzt den 
Urlaub feſt und auch allgemeine Bedingungen 
über Frauen- und Kinderarbeit, über Sozial⸗ 
einrichtungen uſw. 

Die Bezirksfachgruppe behandelt im 


Rahmen dieſes Tarifes ſchon weitere Einzel⸗ 


heiten. Sie ſtellt feſt, was in ihrem Bezirk als 
Mindeſteinkommen zu gelten hat. Und zwar 
wird das Mindeſteinkommen auf Grund eines 


= Reallohnes errechnet werden. Wenn der Reichs⸗ 
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Elegie 


Auf den Sumpf, den uferloſen, 
ſtrahlt der Sonnenrune Schein, 
flechtend eine (Angſtneu-) Roſe 
in die rote Flut hinein 


Bonzen wandern in die Zelle, 
ſinnend von vergangnem Ruhm, 
und es ſchält ſich aus der Pelle 
das verſchlafne Spießertum. 


—.— . — — te — . 


rahmentarif von einem Mindeſtlohn ſpricht, 
ſo muß er ſelbſtverſtändlich auch vom Stunden⸗ 
lohn abgehen und an ſeine Stelle den Wochen⸗ 
lohn ſetzen. Denn es iſt gleichgültig, wie die 
Praxis erwieſen hat, wieviel Stundenlohn 
jemand erhält, wenn er in der Woche nur ein 
oder zwei Stunden Arbeit leiſtet. 

Die Kreisfachgruppe geht nun noch mehr 
ins einzelne. Sie ſetzt generell den endgültigen 


Tarif in allen Details feſt. 


Grundſätzlich lehnt der ſtändiſche Auf⸗ 
bau Werk ⸗Tarife ab. | | 

Ausnahmen von diefer Regel können nur ge 
währt werden, wenn die Belegſchaft eines Be⸗ 


triebes einen Antrag an die Fachgruppe ſtellt, 


und zwar dann, wenn durch widrige Verhältniſſe 
ein wirtſchaftlich hochwertiges Werk der Ver⸗ 
nichtung anheimfällt. 

Ein ſolcher Ausnahmetarif im Werk muß 
natürlich die Zuſtimmung der Fachgruppe 
erhalten. Aus dieſem Prinzip der Beweglichkeit 
heraus erklären wir denn auch, daß der in der 
unterſten Inſtanzfeſtgeſetzte und durch die nächſt⸗ 
höhere Inſtanz ſanktionierte Tarif dem der 
höheren Inſtanz vorgeht. | 

In dieſen grundſätzlichen Gedanken habe ich 
verſucht, das Weſen und die Ziele des neuen 
Wirtſchaftsaufbaues zu erklären und zu er⸗ 
läutern, und ich hoffe, daß damit jeder vernünf⸗ 
tige und verſtändige Menſch, der nicht durch 
Klaſſenkampf blind gemacht und zu einem Narr 
geworden iſt, erkennen wird, daß der Niational- 
ſozialismus ein Werk baut von ſo ungeheuren, 
gigantiſchen Ausmaßen, wie es noch nie zuvor 
war und auch vielleicht nicht wieder ſein wird. 
Damit iſt das Fundament geſchaffen, auf dem 
Generationen Jahrhunderte hinaus neu bauen 
können. Wir aber glauben und wiſſen, daß 
das Leben der Millionen nach uns kommenden 
Menſchen ein glückliches und zufriedenes ſein 
wird. Nichts für uns, alles für Deutſchland! 


Heil dem großen Schöpfer und Führer dieſer 


herrlichen Gedanken, Adolf Hitler! 


Pidder Lüng 


Wer die Weſte noch bekleckert 
bis zur jüngſten Stunde trug, 
laut und lauter heute meckert, 
daß des Kampfes nicht genug. 


Wenn er auch noch ſchläfrig taumelt, 
fühlt er ſich ſchon als Titane, 

weil an ſeinem Fenſter baumelt 

ab und zu mal eine Fahne 


Pg. Walter Schuhmann, M. o. R. 
NSBD, Leiter der RS DA. und Führer der Geſamt⸗ 
verbandes der Arbeiter 


Wie faſt alle unſere Führer auch er Frontſoldat. Bei Montidier 
verwundet. Im Anfang eigentlich Landwirt, ging er 1922 in 
den Beruf des Monteurs über. 1926 wurde er Sektionsführer 
des Gaues Berlin. Schon 1931 war er Leiter der Reichsbetriebs⸗ 
zellenabteilung der NS DA p. Bei der Gründung der Deutſchen 
Arbeitsfront wurde er in den kleinen Arbeitskonvent berufen 
als Führer des Geſamtverbandes der Arbeiter. 


Bo. Rudolf Schmeer, M. ö. N. 


Leiter des Führeramtes der Deutſchen Arbeitsfront 
und der P. O. | 


Einer der Jungen an Jahren, aber einer der Alteſten in der 
Bewegung. Seit 1922 ſchon in der Bewegung tätig, wurde er 
1923 vom Kriegsgericht der belgiſchen Beſatzungsarmee wegen 
Sabotage zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Ein zäher, ener⸗ 
giſcher Kämpfer für die Idee, warf er ſich mit der ganzen Kraft 
ſeiner Perſönlichkeit in die Arbeit für die Verwirklichung der 
nationalſozialiſtiſchen Ideale. Auch er iſt ein Mitglied des 
kleinen Konvents. 


Das Auslandsdeutichtum und das neue Reich 


Bis zum Beginn der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution wurde der Auslandsdeutſche im all⸗ 
gemeinen nur als Abſchaum des Deutſchtums 
angeſehen. Der Durchſchnittsbürger hatte, 
wenn er vom Auslandsdeutſchen ſprach, nur das 
Bild vor ſich, daß ins Ausland in erſter Linie 
Verbrecher gingen, die ſich der Gerechtigkeit 
entziehen wollten, verkrachte Offiziere und 


Studenten, die als ſchwarzes Schaf der Familie 


von dieſer verſchickt wurden, und Abenteurer, 
deren unruhigem Geiſt die bürgerliche Ordnung 
der Heimat zuviel Schranken geſetzt hatte. Daß 
unter den 65 000 Familien, die jährlich die 
Heimat verließen, ein geringer Prozentſatz der 


von C. Wehmeyer 


obigen Beſchreibung entſprach, iſt nicht von der 
Hand zu weiſen. Wie geſagt, war dieſer Prozent⸗ 
ſatz ein geringer. Weit größer war unter der 
Maſſe der Auslandsdeutſchen ſchon die Zahl 
der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten 


großer Firmen, die im Auslande Nieder— 


laſſungen hatten, wie auch derjenigen, die von 
ausländiſchen Unternehmungen ſelbſt angeſtellt 
wurden. Den größten Teil der Auswanderer 
ſtellte wohl die deutſche Arbeiterſchaft, für die 
bei der bisherigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaft im 
deutſchen Vaterlande nicht Raum und Brot 
war. ee 

Aus einem kapitaliſtiſchen Vaterlande ging 
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nun der Arbeiter hinaus, der hatte einſehen 
müſſen, daß dieſes Vaterland ihm nicht einmal 
das Notwendigſte für fein und feiner Familie 
Leben bot. Dazu kam, daß in nahezu hundert⸗ 
FäAhriger Arbeit marxiſtiſche Hetzer dem deutſchen 
arbeitenden Volke immer und immer wieder 


eingehämmert hatten: „Ein Vaterland hat nur 
der Beſitzende. Nur er hat eine Berechtigung, 
ſein Land zu lieben. Wo es dir wohl geht, da 


iſt dein Vaterland.“ Internationaler Ver⸗ 
brüderungswahnſinn, falſch aufgefaßte Worte 
von der Gleichberechtigung der Menſchheit und 
ſyſtematiſch propagierter Pazifismus taten ein 
übriges, dem deutſchen Arbeiter, der da als 


Vertreter ſeines Volkes und ſeiner Heimat 


5 hiwaneging, den letzten Stolz auf feine Raſſe 


meldeten. Der Deutſche aber in der Heimat, 
über die Gründe zu dieſem feindlichen Verhalten 


Deutſchblütiger gar nicht im klaren, konnte 


dieſen Verrat nicht verſtehen und erblickte darin 
eine Beſtätigung der Minderwertigkeit der 
Auslandsdeutſchen. 

Dieſes verhängnisvolle Mißverſtändnis zu be⸗ 


ſeitigen iſt eine der Hauptaufgaben des neuen 


Deutſchland. Nicht Landesgrenzen ſollen die 


deutſchen Menſchen ſcheiden. Die Millionen 


Deutſchgeborener und die weiteren Millionen 
Deutſchſtämmiger müſſen der Heimat geiſtig 


wiedergewonnen werden. Wichtig iſt, daß die 


Deutſchen in der Heimat die Annäherung wieder 


ſuchen an die ee die ei da draußen 


befinden. 


Es kann nicht ſcharf genug betont werden, daß == Sache innere 
Koloniſation in erſter Linie nur dazu zu dienen hat, ſoziale Mißſtaͤnde 
zu beſeitigen, vor allem den Boden der allgemeinen Spekulation zu 


und ſein Blut zu nehmen. So kam es, daß 


dieſer Auswanderer da draußen in der Welt 


nichts Eiligeres zu tun hatte, als fein Deutſchtum 
fo ſchnell wie möglich abzulegen und Bürger 


des Landes zu werden, das ihm Gelegenheit 
zum Fortkommen bot. 


Deutſcher Fleiß und deutſche Tüchtigkeit 


gaben vielen die Möglichkeit, wirtſchaftlich 


vorwärtszukommen und einen Lebensſtandard 
zu erreichen, der ihnen zu Haufe wohl als Traum 
vorgeſchwebt hatte. An die alte Heimat aber 
band ſie nichts als die Erinnerung an Not und 
Elend. Wohl fühlten ſie oft inſtinktiv, bluts⸗ 


mäßig, daß es noch anderes gäbe in der Welt, 


als nur das leibliche Wohlergehen, aber zu tief 
waren dieſe natürlichen Gefühle vergraben 


unter dem Wuſt der Schlagworte und Irrlehren 


marxiſtiſcher Hetzer, als daß ſie ihnen Platz 
geben konnten. 
Bereits in der zweiten Generation ging das 


Deutſchtum verloren, ja, in vielen Fällen ver⸗ 
achteten und haßten die Jungen Deutſchland 


und das Deutſchtum, veranlaßt durch die Er⸗ 
zählungen und Überlieferungen der Alten von 


einem Deutſchland, wie es früher war. 
Erklärlich iſt unter dieſem Geſichtspunkte, daß 
beiſpielsweiſe in den Vereinigten Staaten bei 


dem Eintritt in den Krieg gerade junge Deutſch⸗ 


ſtämmige in großer Zahl ſich freiwillig zum 


Kampf gegen das Vaterland ihrer Eltern 


entziehen, niemals aber genuͤgen kann, etwa die Zukunft der Nation 
ohne neuen Grund und Boden Wennbelen = 


Adolf Hitler 


Wichtiger ift dabei 3 daß die von jetzt ab 
Hinausgehenden einen ganz anderen Geiſt in 
das fremde Land tragen, als das bisher der Fall 
war. Nicht als Überflüſſige ſollen ſie hinaus⸗ 
ziehen aus einer Heimat, die keinen Platz und 
kein Brot mehr für ſie hatte, ſondern als Kämpfer 
für ein neues Deutſchland, als Pioniere deur- 
ſcher Kultur. Nicht loslöſen ſollen ſie ſich von 
einem Volk, das ihnen nichts mehr bieten konnte, 
ſondern neue Fäden ſollen ſie ſpinnen von 
Deutſchland zu derübrigen Welt. Nicht demütig 
bittend ſollen ſie kommen in das fremde Land, 
ſondern als Abgeſandte eines großen, ſtarken, 
ſtolzen Volkes, die dem Gaſtlande Wertvolles 
zu bieten haben. 

Sie ſollen nicht, wie früher, ſo ſchnell wie 
möglich ihr Volkstum verlen: gnen, ſondern ges 
rade im Gegenteil es zähe und immer wieder 


allen äußeren und inneren Einflüſſen zum Trotz 
verteidigen und behaupten. 


Ein neues Deutſchland ſteht heute hinter ihnen. 


Ein Land, deſſen Bewohner ſich ihres Wertes 


und ir Raſſe bewußt find. Ein Land, das 


auch den Mann, der Tauſende von Meilen von 


ſeiner Heimat entfernt auf verlorenem Poſten 
ſteht, als vollberechtigten Volksgenoſſen und 


gerade als ſolchen anerkennt. 
Den Anfang dieſer Gleichberechtigung machte 
unſer Führer Adolf Hitler, als er kurz nach 


feiner Ernennung zum Kanzler den Auslands- 


deutſchen das Wahlrecht verlieh, das die demo ⸗ 


kratiſchen Regierungen ihnen bis dahin vor- 
enthalten haften, 


Wir wollen nicht caſſenmäßig Deuts chtum i ins 


Ausland verpflanzen. Wir müſſen die Aus⸗ 
wanderung als Notbehelf betrachten, aber dem 
Auswanderer die Aufgabe des beſten deutſchen 


Propagandiſten übertragen und ihn dieſe Auf⸗ 


gabe vor allen Dingen innerlich bewußt erleben 
laſſen. Dazu aber iſt es erforderlich, daß wir 
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bleiben und nur die Beſten als Pioniere des 
Deutſchtums hinausſchicken. Nur wer über⸗ 
zeugter Nationalſozialiſt iſt, kann berufen ſein, 
da draußen die Achtung vor dem Deutſchtum 
neu aufzurichten und bei den Deutſchſtämmigen 
die Liebe zu der alten Heimat wieder zu beleben, 
ſo daß das Schillerwort doch endlich einmal 
wahr wird: 

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern! 


Freiheit it nicht Genuß, ſondern Arbeit, unausgeſetzte Arbeit an den 


| re Kulturaufgaben des Staates. 


a Was jeder Deutſche wiſſen muß 


bin ein Meifterwert der Achitefeur == bum | 
Troſte ihrer Mitglieder. | 


Auf der Londoner Luftkonkurrenz ſagte Sir 


- Trotz genügend zur Verfügung ſtehender Sr 
daten gaben die Landesverräter, die ſich nach 
dem Umſturz von 1918 „Deutſche Regierung“ 


nannten, nach dem Waffenſtillſtand den deut⸗ 
ſchen Oſten preis au polniſche, tſchechiſche und 


litauiſche Horden. 


= Die Deutſche Arbeitsfront iſt die bisher größte | 


und ſtärkſte Organiſation der Weltgeſchichte. 


= Die Verluſte des deutſchen Heeres an Toten 
im Weltkrieg betrugen 2042198. 


Die Abſtimmung in Oberſchleſien auf Grund 


en des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ergab 
620% deutſche Stimmen und 380/ polniſche. 


Der trotzdem an Polen entfallende Teil Ober⸗ 


| ſchleſiens hat alſo eine deutſche Mehrheit. 


Die in Oberſchleſien 1921 gegen die polni⸗ 
ſchen Horden kämpfenden Freiwilligen wurden 
von der damaligen . e mit 
Zauchthaus bedroht. 


Die Ortskrankenkaſſe der Stadt Berlin hatte 
im Rechnungsjahr 1930 einen Überſchuß 


von acht Millionen RM. Sie baute te ſich darauf⸗ 


Anaſtaſius Grün 5 
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Johnſon Hicks: „Starke Luftflotten werden 


ſich auf die Bevölkerungszentren ſtürzen, um 
den Kriegswillen des feindlichen Volkes zu 
brechen.“ 
| flugzeuge, Deutſchlaud keines. 


Die Entente beſitzt 30000 Kriegs | 


Bei dem Hölz⸗ Aufſtand 1921 fielen durch 
Zufall der Hauptmann Maß und zehn Mann 
den Kommuniſten in Gröbers in die Hände. 
Sie wurden in viehiſcher Grauſamkeit zu Tode 
gemartert, indem man ihnen Naſe und Ohren 
abſchnitt, die Zähne herausſchlug und ihnen mit 
Spaten die Knochen zertrümmerte. Der An⸗ 
ſtifter und Führer war der jüdiſche Gemeinde⸗ 
vorſteher Goldmann. 


ee, kleinſter Erdteil dengrößtenqpro⸗ 
zentſatz (27 /) am Ackerland der ganzen Erde. 


Die Kriegsentſchädigungen bedeuten für jeden 
neugeborenen Deutſchen 4763,50 Goldmark 
Schulden an die Alliierten. | 
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